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Landeck, den 28· November 1919.

l G. Ordcntlieiio Htadtverorduetensitzung vom
26. November Erschienen waren sämtliche Mitglieder Der
Magistrat war vertreten durch Bürgermeister Dr. Jeglinsky
als Kommissar, Beigeordneten Neumann, die Ratmänner Schu-
mann, Scheunert, Junk und Rennen Vor Eintritt in die

Tagesordnung wurden einige Fragen von Stadtv. Gundrum
gereicht nnd dieselben durch Bürgermeister Dr. Jeglinsky be-
antwortet. Punkt l und 24 der Tagesordnung betreffend
Aenderung der Bäderpreise und der Kurtaxordnung für 1920
wurde der Badeverwaltungsdeputation zur weiteren Beratung
überwiesen und wurden die Stadtv. Dr. Herrmaun und Jonas
noch hinzugewählt —- 2· Erhöhung der Gebühren für elektr.
Strom. Dieser Punkt rief eine erregte Debatte hervor.
Stadtv. Teuber stellte den Antrag, den Strompreis für das
Winterhalbjahr auf 90 Pfg. pro Kilowattstunde festzusetzen
und im Sommerhalbjahr eine entsprechende Erhöhung einzusetzen,
damit nicht die ganze Last von den Einwohnern des Stadtbezirks
zu tragen sei. Stadtv. Gundrmn schloß sich diesem Antrag
an und beantragte gleichzeitig die Erhöhung der Zählermiete
von 6 auf 10 M. abzulehnen, da es doch noch die alten
Zähler sind, die vor mehreren Jahren angeschafft wurden.
Stadtv. Herrmann machte geltend, daß das Desezit von
20000 M. nicht in das neue Etatsjahr übernommen werden
kann, auch eine Nachforderung für den im Sommerhalbjahr
verbrauchten Strom jetzt nicht mehr erfolgen könne und daher
der Strompreis vom 1. 10. 19 bis 31. 3. 1920 nach dem
Magistratsvntrage erhöht werden müsse. Nach erfolgter Ab-
stimmung wurde dem Magistratsantrag zugestimmt und der
Strompreis auf 1,20 M. pro Kilowattstunde festgesetzt. Sämt1
licher bisher gewährter Rabatt fällt weg. Für Kraftstrom
wird ein prozentualer Zuschlag erhoben. — Z· 1500 M. für
Reparaturkosten im Georgenbade aus dem Etat 1920 wurden
bewilligt. — 4· Die einmalige Teuernngszulage für die Bade-
markenverkäuferinnen Herrmann und Seidel wurde nach dem
Magistratsantrage mit je 60 M. bewilligt· — 5. Zum Ankauf
von Holz und Kohle für die Mutterberatungsstelle wurden
50 M. bewilligt. — 6. Anstellung des Polizeiwachtmeister Lerch
auf Lebenszeit Stadtv. Langer machte geltend, daß die An-
stellung von 2 Polizeibeamten genüge. Nach von Herrn Bürger-
meister gegebener Aufklärung wurde dem Magistratsantrage
zugestimmt. Bedenken gegen die Personenfrage wurden nicht
geltend gemacht. — 7. Magistratsantrag ans Aufhebung der
Jahrmärite. Stadtv. Gundrum führte aus, daß die Jahrmärkte
beibehalten werden möchten, da dieselben doch auch für die
hiesigen kleinen Geschäftsleute ihren Vorteil hätten. Stadtv.
Teuber gab bekannt, daß nach Rücksprache mit einigen Geschäfts-
inhabern sich dieselben für Aufhebung der Jahrmärkte aus-
gesprochen hätten. Die erfolgte Abstimmung ergab, Zustimmung
zum Magistratsbeschluß auf Aufhebung der Jahrmärkte. —
8 Der Magistratiantrag auf außerordentliche Bewilligung
von 200 M. gelegentlich des 80. Geburtstages der Frau Oberin
des Krankenhauses wurde genehmigt — 9. Der ergänzende
Magistratsantrag über Aenderung der Gewährung von Reise-
kosten an Magistratsmitglieder, Stadtverordnete, ftädt. Beamte
und Angestellte wurde nach kurzer Debatte und nach erfolgter
Abstimmung angenommen. — 10. Der Ankauf des Loskt)’schen
Verkausslokals wurde vertagt 11. Gesuch des Bürger-
meisters Dr Jeglinsky auf Festsetzung der pensionsfähigen
Dienstzeit. Dasselbe wurde zurückgezogen —- 12. Dem Buch-
druckereibesitzer Urner wurden für geleistete Mehrarbeit bei dem
Druck der Kurliste der vom Magistrat vorgeschlagene Betrag
von 300 M. bewilligt. —- 13. Von der Schlußabnahme der
Badkanzleikasse für die Kurzeit 1919 wurde Kenntnis genommen.
Die Einnahme beträgt rund 300000 M. —- 14. Mit der
Niederschlagung der Gemeindesteuer von dem Schauspieler
Grandeit erklärte sich die Versammlung einverstanden — 15.
Vom 1. April 1920 ab soll ein Badeinspektor angestellt werden
Die Ausschreibung soll nach dem Magistratsvorschlage erfolgen.
Es kommen in erster Linie verabschiedete Marineingenienre in
Betracht. — 16. Bezüglich der Ernennung von stellvertretenden
Mitgliedern für das Mietseinigungsamt wurde der Magistrat
ersucht, Vorschläge zu unterbreiten. —- 17. Der Magistrats-
antrag betr Entwurf einer neuen Lustbarkeitssteuerordnung
wurde ohne Dibatte angenommen —- 18 Für di- Bademtistek  

Sonnabend, dru 29. yanemver 1919.

Kriesten, Halmich, Exner und Rathmann wurde ein einmaliger
Betrag von 30 M. bewilligt. —- l9. Die Angelegenheit be-
treffend Anstellng eines kriegsverletzten Gärtners, welcher die
Beaufsichtigung der Promenaden und die Wartung der
meteorologischen Station zu besorgen hat, rief eine längere
Debatte hervor. Von der Anstellung dieser Person solle Abstand
genommen werden. Die Versammlung einigte sich aber dahin-
daß die Angelegenheit der Etatskommisfion überwiesen wird.
—- 20. Dem Magistratsbvten Wehfe wurde das beantragte
Kleidergeld bewilligt. — 21. Gründung eines selbständigen
Versorgnngsausschnsses und Anstellung eines besonderen Ge-
schäftsführers für denselben nnd die Ortskohlenstelle. War die
Sitzung bis dahin ruhig verlaufen, so kam es jetzt zu erregten
Debatten. Stadtv. Gundrum begrüßte es, daß endlich diese
Vorlage die Stadtverordnetenversammlnng beschäftigte Es sei
von großem Vorteil, was auch bei der s. Zt. erfolgten Besprechung
über die Lebensmittelversorgung die Herren Regierungsrat
Schröter und Landrat von Saldern erklärt hätten, wenn die

Stadt Landeck einen Versorguugsbezirk für sich bildete und
die dem jetzt unterstehenden Versorgungsausschuß angegliederten
Landgemeindeu ihrerseits auch tun müßten. Dem Antrag schloß
sich Stadtv. Glauch an. Stadtv. Langer sprach sich entschieden
gegen diese Lvslösnng aus. Stadtv. Folkmer und Winter
erklärten, daß jetzt die Kaufmannschaft mit der Lebensmittel-
verteilnng pp. zufrieden sei und sich die Anstellung eines
besonderen Geschäftsführers erübrige. Sollte jedoch dem
Magistratsantrage stattgegeben werden, so verdiene der Antrag
Gundrum auf Anstellung einer jüngeren kaufmännischen Kraft
und nicht eines Pensioiiärs, Beachtung Es fanden noch weitere
Aussprachen über diesen Punkt statt und ergab die Abstimmung:
Ablehnung des Magistratsantrages. Demnach bleibt es bei
dem bisherigen System. —- 22. Gegen die Wiederinbetrieb-
setzung des Bergwerks Neue Philipp in Leuthen winden
Bedenken nicht geltend gemacht. —- 23. Veschaffungsbeihilfe
für ftädt. Beamte und Angestellte. Stadtv. Gnndrnm stellte
den Antrag: Wahl einer Konnnission, welche diese und in
Zukunft alle Beamtensragen vor der Stadtverordnetenver-
sammlung zu prüfen habe. Bürgermeister Dr. Jeglinsky befür-
wortete warm den vorliegenden Antrag Diesem schloß sich
Stadtv. Borraß an. Stadtv. Gundrum stellte die Anfrage,

ob es der Versammlung bekannt sei, daß die Beamten erst
vor kürzerer Zeit eine Teuerungszulage erhalten haben. Da
dieses der Versammlung unbekannt war, gabOHerr Bürgermeister-
dahin Aufschlnß, daß der Minister des Jnuern die Stadt
Landeck in eine höhere Servisklasse eingereiht habe Da die

mimotennnsmnmluugssZt. die Tenerungtzzulageu nach

staatlichen Sätzen bewilligt habe, erscheine es selbstverständlich
daß die Nachzahlung zu erfolgen hätte Stadtv. Herrmann
rügte dieses Verfahren und bemerkte-, daß dann die Versammlung
wenigstens nachträglich Kenntnis erhalten müsse. An sich habe
er nur im Namen der am 25. 11. 19 gegründeten Arbeits-
gemeinschaft den Antrag zu stellen, 80 Prozent der staatlichen
Sätze zu bewilligen. Stadtv. Gundrum frag an, was dies
für eine Arbeitsgemeinschaft sei. Stadtv. Herrinann erklärte,
daß dieselbe aus Mitgliedern des Kurvereins und sonstigen
Gewerbetreibenden bestehe, dieselbe aber nur Kommunalpolitik
und keine Parteipolitik betreibe. Da die Stadtverordneten der
Zentrumspartei und dentschnationalen Volkspartei diese Arbeits-
gemeinschaft vertrete, so erhob Gundrum Protest im Namen
seiner Fraktion, da sich dieselbe majorisiert fühle. Die erfolgte
Abstimmng ergab: Zustimmung dem Antrag Herrmaun und
Ablehnung des Magistratsantrages Den ftädt. Beamten nnd
Angestellten wird demnach die Beschaffungsbeihilfe mit 80 0/0
der staatlichen Sätze bewilligt. Die Stadtverordneten Gundrnm,
Glauch und Müller verlassen hierauf die Versammlung mit
Protest, da sie sich durch die mitgeteilte Gründung einer Arbeits-
gemeinschaft einer Gruppe von Stadtverordneten majorisiert
fühlen. — 25. Von dem Bericht des Rechnungsansschnsses
und dem Feststellungsbeschlnß für 1918 wurde Kenntnis ge-
nommen und dem Nendanten Lehmann Entlastung erteilt. —

26. Das Hotel ,,Krone« soll an Frau Sophie Meixner hier-
selbft möglichst zum Höchstgebote aus 6 Jahre verpachtet
werden. —- 27· Das Logierhaus ,,Cäcilienhof« soll vom Magistrat
nach bestem Ermessen zum Höchstgebot verpachtet werden. —
28. Die Gesuche der Buchdruckereibesitzer Urner und Häusch
betreffend Zahlung der Panfchale für Aufnahme der amtlichen

 

 Bekanntmachungen wurden dem Magistrat zur nochmaligen
Verhandlung mit den Gesuchstellern zurückgereicht — 29. Der

müssen spätestens Dienstag oder Freitag Vorm.
aufgegeben werden

Abbruch des Hauses Monbijou soll dem Banmeister Tille hier
für 750 M übertragen werden. —- 30. Die Ueberschiisse der
Stadt-Sparkasse sollen nach dem Magistratsantrag Verwendung
finden· —- 31. Die Mittel in Höhe von 150 M. zur Justaud-
setznng der Rodelbahn wurden bewilligt. — Die Sitzung war
um 81A Uhr beendet. Stadtverordneter Teuber stellte den
Antrag, doch in Zukunft für eine Versammlung nicht soviel
Vorlagen auwachsen zu lassen, da hierdurch das Material
unübersichtlich würde. Diesem Antrage soll stattgegeben werden
nnd bei 15 Vorlageu eine Sitzung anberaumt werden

Zu der in der letzten ""« « ll«d"--t·»1ve1sawmlnng be-
kanntgegebenen Gründung einer Arbeitsgemeinschaft der auf die
Einheitsliste des Zentrums, der Deutschnationalen Volkspartei
und des Kurvereins hin gewählten Stadtverordneten wird uns
mitgeteilt: Die unter parteipolitischer Parole im unmittelbaren
Anschluß an die Nationalwahlen vorgenommenen Gemeinde-
wahlen haben auch für Landeck die Beschickung der Stadt-
verordnetenversainmlnng nach jener Parole zur Folge gehabt-
Es ergab sich hiernach die Bildung von 4 parteipolitischen
Gruppen mit Ausnahme des auf einen rein komnumalwirt-
schriftlichen Standpunkt hin gewählten Vertreter des Knrvereins
Bei der Stärke der einzelnen Gruppen hatte keine die absolute
Majorität, was ja zunächst als eine gesunde Grundlage zum
Aus-gleich widerstrebender Interessen erscheinen konnte Jm
Gange der Verhandlungen wurde aber bald offensichtlich, daß
die Zersplitteruug der Stadtverordneten in eine übergroße Zahl
von Einzelgruppen, die vorwiegend parteipolitisch zusammen-
gechlosen unter sich in komnmnalen Fragen durchaus nicht
einig waren, den Verlauf der Verhandlungen unruhig, unsicher
nnd überaus zeitraubend gestaltete. Die gesamte komnmnale
Geschäftsführung krankte unter den gegebenen Voraussetzungen
an dem Mangel eines eine Majoritätsbilduug in der Stadt-
verordnetenversammlung nach einem einheitlichen Gesichtspunkt
verbürgeuden Zusammenschlusses einzelner Parteigruppen. Die
Erkenntnis dieses in der Bürgerschaft selbst lebhaft empfundenen
Mangels hat, abgesehen von konkreten Vorgängen, dazu geführt,
daß sich vie auf eine Einheitslifte gewählten Vertreter des
Zentrums, der Deutschnationalen Volkspartei und des Kur-
vereius zu einer Arbeitsgemeinschaft zufammengeschlossen haben,
um in konnnunalpolitischen Fragen, vor allem wirtschaftlicher
Natur, ein einheitliches Auftreten· zu ermöglichen. Sie sind
überzeugt, damit im Sinne ihrer Wähler zu handeln. Die
Besschränkung der Arbeitsgemeiuschaft auf die in gemeinschaftliche
Liste gewählten Stadtverordneten ergab sich aus dem damit
seitens der Wähler aus-gedrückten gemeinsamen Mandat,
das so erst seine rechte Erfüllung findet. Der Arbeitsgemciuschaft
liegt es selbstverständlich fern, das Uebergewicht, das ihr der
Zusanimenschluß gewährt, gegen die übrigen Parteien zu miß-
brauchen Judem sie die Tatssache ihrer Begründungm öffentlicher
Stadtverordnetensitznng mitteilte, gab sie klar zu verstehen, daß
ihre Tätigkeit sich nicht hinter verschlossenen Türen abspielen
wolle Sie ist durchaus zur Mitarbeit mit den anderen
Parteien bereit. Ein deutlicher Wink aber, daß eine in einer
bestimmten Richtung gehende Majoritätsbildung gesichert sei,
war nach der ganzen kommunalpolitischen Lage —- das gilt
für die T« « s für den Magistrat und
die ganze Bürgerschaft — notwendig. Und damit wird fortab
bei aller Bereitwilligkeit der Arbeitsgemeinfchaft zu Entgegen-
kommen in der Zusammenarbeit mit den übrigen Parteien
gerechnet werden müssen —- Die nächste Stadtverordnetenwahleu
mögen dann üder die weitere Gestaltung der kommunalen
Politik entscheiden (!)

0 Fichåffcngertchtgstizmtg vom 27. November Vor-
sitzender, AmtsgerichtsratKothe, Gerichts-schreiben Militäranwärter
Böhm, Vertreter der Anklagcbehörde, Stadtsekretär Schneider.
Als Schöffen waren anwesend, die Banergntsbefitzer Werner-
Raiersdorfund Hauc-Schönau. WegenHöchstpreisüberschreitnng
hatten sich die Gemüssehändler Herfurtschen Ehelente vor dem
hiesigen Schöffeugericht zu verantworten (Bertreter Nechtsanwalt
Schuppli). Nach Anhörung der Zeugen und des Verteidiger-
erkannte das Gericht dahin: der Gemüsehändler Adolf Herfurth
von hier ist der Uebertretung der Verordnung vom 24. Juli
1919 schuldig und wird deshalb zu 10 M. und— im Nicht-
beitreibungsfalle für je 5 M.1 Tag Haft verurteilt. Frau
Herfurth wurde freigesprochen — Wegen Kontrebande wurde

Entsetzung in der Beilage.)
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Der erste schritt.
Unser OsMitarbeiter scl reibt-

Von der Wissenschaft ler, das haben wir immer ge-
doffi und erwartet. wird nnd muß dein desstieisen Namen
in der Welt wieder Genugtuung zuteil werden« Zu viel
haben die »Bocs«es« für Erkenntnis und geistigen wie
kultuielles Foitchritt der illlenicfsheit getan, um sich auf
diesem Gebiete nicht am Ende aller Dinge doch wseder
durctzufelzeiu so tief man sie auch im stlngefict te der ganzen
Welt aedensütiat l-at, so sehr man sie f: r alle Ze ten mit
dein Brankmal der Liliuderwertigkeit, ja hofinciisgsloier
ånknltnr schänden wollte.

Wie ein Lichtstrahl aus trüben Wolken kommt soeben
aus »der »danischen Oauntstadt die Nachricht, daß das
Konnte fur die Verteilung der Nobelpreise diesmal nicht
weniger als drei deutsche Gelehrte auf die Liste gesetzt
hat: den Mathematiker Max Plauck, dei Physiter
Johannes Stark und den lihemiter Fritz Haber, den
Direktor des Kai«ersWilhelm-Jiistituts in Dablem und
Mitglied der Akadeniie der Wisseirchaftem Drei Männer,
auf die das destiche Volk stolz sein konnte, auch ohne
Riicksclst darauf, ob sie im Auslande ihren wissenschaft-
lichen Verdiensten entprechend gewürdigt wurden oder
nicht,·dsirch teren Chiniig Vielmehr die fremden Nationen
nur sich seid-lehren konnten. Da-! aber die Verwalter
des Nobelpreises sich zu dieser löblichen Unbefanaenheit
schoinin einein Zeitpunkt aufzuschwingen vermochten, da
der Friede noch nicht einmal allseitig ratifiz ert, noch nicht
einmal in Flrat getreten ist, da die uns feindliche Presse
noch Lag für Diag wiederholt ooii uiiflätsgen Ae ehiinp ungen
aj’es dessen was deutsch ist. deut ch denlt, deutsch
fühlt, iit immerhin als eine mutige Tat anz erkennen.
Tennfie wirst — und soll wohl auch wirken — wie
ein Be eniitnis, wie ein qlsifruf zur Besonnenheit
und»(s)ereclitigkeit, wie eire Rückkehr zur Wahrheitsliebe,
zunachit wenigstens indem Bereich derjenigen menschlichen
Geisiesaibeih die nur gedeihen lauii, sofern sie sich in ldem
Willen zur Wahrheit in der unbedingten Ehrlichkeit des
Forscher-s durch nichts beirren läßt. De deutsche Wissen-
schaft hat· sich von jeher durch grenzenlose Hingabe an den
Menschheitsdieiist, den ihre Arbeit darstellt. ausgezeichnet,
durch eine Selb?«ilosigkeit in der Darreicbung ihrer Er-
rungenschaften an alle Völter der Erde, die anderwärts
vielfach mit spöttischem Lächeln aiiittieit wurde. Dafür
ist sie w hrend des Krieges von englischen wie von franzö-
sischen Nutznießern iii der erbärmlichsten Weise geschmäht
worden, sie mitsamt den Männern, die ihr ganzes Leben
wissenschaftlicher Arbeit geweiht haben-
’ llnd « nun diese Auswahl bei der Verteilung der
Nobelorecse, die man sich im Laufe der Zeit gewöhnt hat
als eine Art interiiationales Sch edsrichtertum aniuielen
fur das grösere oder geringere Maß non menschl«eits-
fördernder Arbeit. das in den einzelnen Ländern in einem
beitimmteii Zeitab rhnitt geleistet worden ist. Nicht ohne
nikantenklkeii ist dabei die Tat ache, daß unter den also
Ausgeieichnetesi sich gerade auch Geheimrat Haber befindet,
der Erfiiirer unserer Gasgechosse im Kriege. Ob h er be-
wußte isbsicht mitgewirkt hat, oder ob ein anderer Ge-
lehrter gleichen Ranges überhaupt ncht in Frage kam,
weder in De.-tschland noch anderwärts?

»Gleichbiel, wir dürfen diese Verleihung von Nobel-
loreisen als einen ersten Erlösungsat nach iahrelaugem
Drxck und Bonkott freudig begrüßen. Wie unsere Feinde
lich zu ihm stellen werden, ist ihre Sache; sie sehen jeden-
falls, daß das neutrale Ausland der skrupellosen Ver-
aetzuisg unter» den Völ ern überdrüssig geworden u Id ent-
ichlosseii ist, sie abzirchüttelw Dein ersten Schritt werden

» hoffentlich bald weitere folgen. 
Bindenburgs Mahnung

« Angesichts der· Demonfiratioiien aiiläszlich seiner qins-
we eiiheit in Berlin hat Generalfeldmarseball v. binden-
burg an die Berliner einen Aufruf erlassen, in dem,
er sagt: .

»Bei meiner Ankunft und während meines bisherigen
Aufenthaltes in Berlin sind mir Äußern-gen per öiilicher
Ehrung in toleher Fülle und in solcher Herzlichkeit ent-
gegengetreten, daß ich mich tief verpflichtet führ, dafür
der Berliner Bevölkerung meinen aufrichtigfteii Dank zu
sagen. Lieb sehe darin den aus dem Jiiuer en tomiiiendeu
Ausdruck des Entschlusses aller oateriändisihen Krei.e, die
Schwere dieser Zeiten gemeinsam zu tragen, bis das

  

 

stilaoen des Goldes
Roman aus dem Frauenleben von Käthe Langenmaar.
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Wo die Kinder auch erschienen, immer war das
Fräulein dabei. »Das ist in guten Häusern Sitte'-', tagte
Tante Josephine, »und Klärchen bat es nicht nötig, sich
mit den Kindern zu quälen. Kinder müssen fortwährend
bedient werden-« »

Wie oft hatte Adalbert schon in Elberin diese Worte
gehört. Jetzt ließ er es, wie es war. Aber oft, wenn er
an seine glückliche Kinderzeit dachte, wo er neben der
Mutter spielte oder arbeitete, dann dachte er: »Wie schön,
daß meine Eltern nicht so viel Geld hatten, um diese Sitte
der guten Häuser mitmachen zu können«

Seinen kleinen Töchtern hätte er gern seine Liebe ge-
zeigt, hätte ihnen gern ein gutes Teil feiner Zeit gewidmet,
aber dabei störte natürlrzch das Fräulein- Es wäre un-

« schicklich gewesen —- geiv«ß, sehr unschicllich —- wenn ersieh
hätte mit dem Fräulein ichneeballen wollen.

. Außerdem gab’s auch gar keine Gelegenheit zur Er-
füllung «so unmoderner Wünsche.

Denn die ehedem so trauliche Kasseestunde, die an all«
diesen Erinnerungsbildern schuld war, die war ietzt so ganz
anders wie einstmals-

Das Fräulein erschien mit den Kindern nur gerade so
lange in dem stilvoll eingerichteten Eßziniiner, wie es nu-
umgänglich nötig war, um eine Taste Milch zu trinken.
Dann verschwanden die drei wieder in ihr Reich.

Märchen und Adalbert standen dann auch sehr bald
vom Kasteetisch auf.

»Jetzt wird Tante Jofeohine gleich kommen«, ·fagte
Märchen und ging in ihr Zimmer. Dort setzte sie sich in
den großem bequemen Lehnsessel und gahnte.« .

ante Joswhine kam alle Tage auf ein Stundchen

s than-i nier- uierii dei im- Disim or eins m fein
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Bsttere der uns auser’egteii Prüfung überwunden ist. Wie
während des .llr’eges, so gilt auch heute mein gaines
Denken des ganzen deutichen Volkes Ankunft Ju Rück-
sicht auf den über Berlin noch oerbänaten Belagerungs-
zusard bitte ich aber, non weiteren stundgebungen ab-
sehen zu wollen, die geeignet se n köiis ten, den Verkehr
nnd die öffentliche Ordnung zu erschweren. Die Gemein-
lamseit in Denken und Wollen mit der Berliner Bevölke-
riing g bt mir die Gewißheit, daß diese Bitte nicht miszs
versia deii wird.«

Der Kracb im Eise-schuld
Unser Berliner §-Mitarbeiter schreibt:

Der iwölste Verhassdlunastag desUntersuchiinapausschiisses
endete mit einem großen Krach. Auf eine direkte Frage des
tilussschußmttalieöes Abgeordneten Dr. Cohn bemerkte Staats-
setretär a. D. Dr. Heltfericlu Jch habe bisher noch nie-
mals Fragen Dr. Coms direkt beantwortet und bitte,
mich dapon auch weiterhin zu befreien. lEntrüstung bei den
Ausschlu-mitgliederu.)

Vorsitzender Abg. Dr. Warmuthi Das bedeutet also eine
Zeugnikverweigeruna geaerüber direkten Fragen des Aus-
schurmitgliedes Dr. Cohn. Dr. Helifertclu Wenn ich vor
einem Gerichtshof i«äude, würde ich nach der Sirafprozefss
ordnung das Recht haben, Dr. Cohn als Richter abzulehnen.
VorsiheiideirAbg.Waimuth: Die Funktionen des Ausschusses
nnd verfassungsmäßig der Strafuroieszoidnuna aleichni7«el1en.
:s;ie soll tinngemäß Anwendung finden. Unentsiiieden ist noch
dis- Fiaae, inwieweit die Bestimmuugei über die S ra pro-seß-
ordnuna auf das Zeitenisoerweinerungsrecht zutreffen. Aber
ictbt »wenn dies der Fall wäre, würde ein Zeus-ni-
vei·meigeriing7reciit nur vorlieaeii, wenn der Zeuge si si durch
die Beantwortung einer Fiaae straihar machen würde. Jch
itte also um eine Lr läiuna des Zeugen. ob wir auf lse-

st·«mmi«e iliacen des Aue«chiifmitotiedes Dr. Cohn von ihm
eine ntwort nicht erwaiten können?

. Dr. Hettferictu Jli möchte diese Franc. die für mich
eine ernste Gewissensfrage ist. ohne iede Schärfe hehas·sd·-tn.
Deruiusichusi iii ein nierkwürdiaes Gemisch zwssehen einem
Gerichtshof und einer parlamentarische-n Kommission und ich
bin ein mertmüidmes Gemich zwischen einein Zencen und
einein Anaektaaten Jsh fiih«e mich vom ersten Augenblick
als Angeklagtcr. Wäre dies nun ein Gerichtshof, so
wurde ich Dr. Co n als Richter ablehnen. Die He ren
werden wissen, worauf ich a«ziele, und ich bitte, sichth dieser
Andeutung zufrieden zu geben, um Scliärsen zu vermeiden.

Der I ussehuß zieht sich zurück, um« übsr den Zwischeiifall
zu beraten. Erst nach anderthab Stunden betritt er wieder
den Saal, wo inzwitchen die Spannung aufs höchste ge-
stiegen ist.

Ablehnung von Iman fleht den Zeugen nur aus
Gründen der Strafbrozcßordnuug zu.

Nost. Abg. Warmuti verliest folgenden Beschluß des
Ausschu- es: Der Austehuåi hat mit dem Stimmenverhältnis
vier eeien zwei und der Stimmenthaltung des Abgeordneten
Dr. thn folgenden Beschluß gefaßt:

Der Ausschuß ist kein Gerichtshof. Seine Verhand-
luuacu sind auch kein Vorbei-fahren für den Staats-geistrhtss
hof. Er hat kein Urteil zu fällen. « Die Ablehnung eines
Beifitz rs aus persönlichen Gründen ist nicht zulässig, eben-
sowenig die Nichtbeantwortnng der Frager-, die ein einzelnes
Mitglied stellt. Eine Ablehnung der Beantwortung von
Fragen fleht ctuem Zeugen nur aus den Gründen der
Strafprozehordnuug zu.

Der Vorsitzende fährt darauf fort, indem er sich an Dr.
Helfferich wes-det: Sind Sie bereit, Crzellenz, nachdem ich
diesen Beschluß vorgelesen habe, jetzt die Frage von Herrn
Dr. Coliu zu beantworten?

Str. Helssericln Der Beschluß hat an den für mih mal-«-
gebenden Gründen nichts geändert. Daher bin ich nach wie
vor nicht bereit, die Iman des Herrn Dr. Cohn zu bemit-
worteia lbeweaung und Beifall im Ziihörerraum.)

300 Mark Geldstrafe für Heiffertch.
Vorsitzender Abg. Warmuth fährt fort:. Für diesen Fall

ist mit dem gleichen Stiinmenoerhältnis vier gegen zwei bei
Stiinmenthaltung des Arg. Dr. Eobn folgender Beschluß des
Ausschusses eigangen: Dir Zeuge Dr. Helffcrich wird, da
er sein Zeugnis ohne gesetzlichen Grund verweigert hat
eiitipreciiend § 69 der Strafurozeioronung in die durch die
Weigerung oerur achten Kosten sowie zu einer Geldstrafe von
dreihundrt Mart verirrteilt.

Amtsniederlegung des Abg. Warmuth.
Der Borstuende spricht weiter: Versöiilich möchte ich be-

merken, das ich der Auffassung bin. daii man d:e Straidrozebs
ordnung n cht iii io weitgehender Weise auf das- ausdehnen
dari, was rieirm Verfahren zugrunde liegen soll, baß maii
bielmebr auch die persönlichen Gründe würdigen toll, die
iemand bestimmen können, fein Zeugnis zu oerweigerw Jch

 

 

—das«Licht aufslammen, sondern stellte sich ans Fenster und
sah auf die Straße-

Es schneite· —- Leise und geschäftig tanzten die Flocken.
untkn hafteten Menschen und Wagen vorbei. Alles hatte
zu un. - «

Adalbert dachte an seinen Vater, der auch immer in
Eile gewesen war. Nur kurze Minuten waren es gewesen,
die er zum Ausruhen im traulichen Stübchen bei Frau
und Kind übrig gehabt hatte.

Später, als er längst tot war, hatte die Mutter dein
Sohn erzählt, daß der Vater seinen schönen, stolzen
Lebensberuf aufgegeben habe, um sich mit ihr zu ver-
einigen.

Er hatte sich dann andere Arbeit gesucht, und als er
sie gefunden hatte, schaffte er treu und unermüdlich für
die Seinen-

,,Tre«u und unermüdlich·. berichtete die Mutter, »und
wenn ich mich setzt daran erinnere, dann muß ich immer
denken, wenn er nicht gerade zu den Sparrwenzelsges
kommen wäre, dann hätte es besser werden müssen.
Besser für ihn, meine ich. Denn er gab seine ganze Kraft,
seinen Fleiß, seine Klugheit Und die harten Leute gaben
ihm dafür nur gerade Brot. Nur das Nötigste. Das
war zu wenig, oiel zu wenig. Jch weiß, wie die Trauer
an ihm zehrte, daß er nichts erwarb, was er dir, seinem
Sohn, vererben konnte.

Er war zu stolz, um zu fordern. Und so blieb es
dabei. Er hat dir aber doch etwas hinterlassen, und das
ist mehr als Geld. Ein Vorbild, ein leUJhtendes Vorbild
ist er für dich. Arbeite auch. Steh treu auf deinem Platz.
Halte deines Vaters Andenken hoch. Solch ein Vorbild
treuer Pflichterfüllung hat nicht jeder. Das kann man
Bichtt ,- für Geld kaufen —- und wenn man noch soviel
a c.«

Arbeite ‑‑‑
Adalbert biß die Zähne aufeinander, er hätte laut auf-

schreien mogen.
Wo war seine Arbeits — Er durfteSeine Arbeitl

utcht daran denken.
, Hätte ihm früher iemand aesaat. die Weit sei das 

 sammelinappe ——-
l für bemerkenswerte Tage-so und Zetteretgnille
 

nmin der Preusischen Laiidesoersainmlnna man-We sich
Missisiserpräsident Hirtch scharf gegen die Deuionsiratioueii iii
Berlin.

· Ju Groll-Berlin fanden zahlreiche "-"assenneisammlunacn
statt. in d«n n die soforiiae Freiaabe unserer nich in Feindes-
liand bifind ichen Kriegsgeanieiien gesordeii wurde.

· Aus Kohlenmanael wird die gesamte araeschlosfene
Industrie von deii Leitunasnetzen der Eektrsztäisiveile
ddairibssrcn Altona und Wand-bei ao"e«chattet.

  « « · . ,-.« . t- s; .- .-»-« .«,.-.-,x« Z» . ... . . - — . .«---. »s-.

habe weiter den höchsten Wert darauf gelegt, daß nor einein
solchen Beschluß die persönlichen Gesinde genanni werden. die
Dr. Helsferich vcranlasit haben. sein Zeugnis zu ver-meinem-
ehe man ihn d swegen bei-urtele Für mich ist die Ablehnung
meiner Stellungnahme durch die Ausschuhmesprheit so bedeut-
tam und so wichtig, daß ich den Bot-sitz des Austchiisse- hier-
mit niederle»e. lLebbafter Beifall bei einem Teil der Presse-
vertieter und im Zuhörersaumd Jchügergehe den Vorsit-
nuninehr dem stellvertretenden Vorsitzenden Gotliein.

Stellvertretendcr Vorsisender Gotheim Jcb must ent-
schieden riigeii. daß hier von Vertretern der PrissaBeifallss
kiindgebuugen geäußert weiden. Wenn da noch einmal ge-
schieht, werde ich diesen Herren die Karte entziehen. Gleich-
zeitig mache ich darauf aufmerksam, dah, wenn noch einmal
aus dem Zuschauerraum iraendweche Kundgeunieu er-
folgen, ich den Zuschauerrauin räumen werde. Jst der Zeuge
nunmehr bereit, seine Gr ude anzunean tür die Verweige-
rung der Antwoit au die Fiagcn des Abgeordneten i’r. Cohns
— Auf beiondersn Wunsch de« Abs«eordneten·Dr. Cohn wird
der Zeuge auf..esoidert, die-'s in öffentlicher Sitzung zu tun·

Gesicnscittae Assfchuldixinnaeik
Nach einer Diskii sion zwischen dem stellvertretend-en Vor-

fitze den Eothein un-) dem Zeugen Helsferich über die Mog-
liei seit eines «f·echtsweges in der Streitkrage bemerkt Dr.
Helfferislu Jch stelle fest, daß ein Recht-weg geoen den Be-
schluß des Ausschuser den Ausschusmitgliedern offenbar nicht
gegenwärtig ist. Ste. vertretender Vorsitzender Gotheim
Sie haben gar nichts festzustellen. Fe·istellungeii trifft nur
der Anschnß Dr. Helfserickn Nachdem Dr. Cohn nnda der
Vliischiiß Wert darauf legen, bin ich gezwungen, meine Grunde
zu nennen.

Nach meiner Auffassung ist Dr. Cohu am furchtbaren
Zufauiiusubrucli unsere-:- Vatsrrlaiich dessen Gründe der
Ausschuß prüfen soll, aanz unmittelbar beteiligt. Dr.
Cohu hat sich von Joffe Gelder der rusfifrheu Sowjets
regierung zur Verfügung stellen lassen, um Deutschland zu
revolutioniercm

Sie können alle Zwangsmittel der Strasprozeßordnung
gegen mich anwenden, aber-keine Macht der Welt wsrd mich
zwisngen können, Herrn Dr. Cohn hier Rede und Antwort
zu leben.

Nun nimmt Abg. Dr. thn das Wort und führt aus:
Was Dr. Helsserich hier vorgebracht hat, ist in tatiachliser
Beziening unrichtia. Das ist wiederholt für die Osteiitl»i··s·keit
ieft estelli worden und die reutxgen Ausführunan DrHelfteiicds
sind wieder ein Beweis dafür, mit welcher Leichtfertigreit er
mit den Tatsachen um«prin·qt.

, Herr Helffcrich uiufz wissen, daß die ruffifcheu Gelder
nur zur Unterstützung rusfifchcr Gefanaener fu Deutschland
nnd zu einem kleineren Teil auch bestimmt tvaccn zur
Unterstützung der politischen Zwecke meiner Partei. Ich
kann Heiru Helfferich mir fagcu, daß ich in ihm den Au-
gcklagteu dieses Untersuchungsverfahreuo erblicke-.

Stellv. Vorsitzender Gotheim Diese Äußerung ist unzu-
lässig. Der Ausschuß hat nur das Recht der Unteriuchuugs
nicht das Recht, Anklage zu ersehen. Abg. Dr. Cohn»wili
sich dieser Weisung unterwerfen, kommt dabei auf eine iruhere
persönliche Unierredung mit Dr. Oeitferich über den gleichen
Gegenstand zurück. .

Dr. Helfferich macht den Zwischenrsist Jn welcher Art
von Disku sion befinden wir uns?, woran der iiello. Vor-
sitzende Gotlieiii zu ihm sagt: Das Wort hat jetzt Abgeord-
neter Dr. thn.

Dr. Helfferirht Ich kann aber mein Zeugnis berwcincrih
dann ioeide ich den Ssal verlassen. (Bewegung.) s- Stell-
vertr. Vorsitzender Gotheiut Dann werden wir die nöiiacn
Wiafinahiiien zu treffen irisscn. —- Dr. Hislffeiichx Wenn dic-
Disiussion to weitergehh dann ver-lasse ich den Saat-
(Dr. Helffertch erhebt sich, rafft seine Akten zusammen und
tritt einige Schritte von ieiiiem Platze zurück.) ring. Dr. Coliuk
Da Dr. Hetfferich uns gegenwärtig noch die Ehre seiner An-
wesenheit schenkt, darf ich ihm nur noch erwidern: Jch bit-:
zwar nicht am Zuiainmenbruch schuld, aber an der Eur-
ftehiiiig und Führung des Krieges ist nur einer schuld:
Dr. Heliicisiau lGroße Bewegung.)—· Stellvertr. Vorsitzender

.,-. s« s »s; » ·-,«— ,-, s- ..-»(»k«« i- 
befte tm Leben, dann hätte er lachend gesagt: .Jch weiss
noch besseres«

Jetzt wußte er es —-
Seine Arbeit« seine geliebte Arbeit. draußen im

freien Feld, in Wind und Wetter — das war das beste
gewesen.

Und die hatte man ihm genommen. Wenn er daran
dachte, biß er die Zähne zusammen und ballte die Fäuste.

Aber weiter tat er nichts.
Jofephine hatte ihm bald nach feiner Rückkehr von der

Reise die Direktorstelle bei den Sparrwenzelschen Werken
angeboten.

Er hatte sie sofort abgelehnt. Kurz und schroff und
so deutlich, daß selbst die zielbewußte Josebhine nicht ge-
wagt hatte, noch einmal von diesem Vorschlag zu reden.

Nun lebte er so hin. Vor ihm lag die Zukunft wie
ein breiter, heller Weg, den an beiden Seiten ein goldeiies
Gitter umschräiikte. Keine Klippen, keine Gefahren, keine
Anstrengung-, keine Freude. » ·

Hinter dein goldenen Gitter lag das Glück« die Arbeit,
das Leben. »

Er hätte die Schranke zerbrechen können, hatte mit
starker Hand wegschieben können, was ihn hinderte.

Aber das hätte Aiifregungen gegeben, heftige Aus-
einandersetzuiigen, Stürme.

Und die fürchtete er. Sein Mut war zerbrochen. Er
hatte den Glauben verloren, daß er Sieger bleiben würde.

Es war auch nicht der Mühe wert, sich aufzuregen.
Denn was hätte er niit seiner Arbeit erreichen können —-
was brauchte er zu schaffen?

Es war auch so alles da —- beauem, reichlich, über-
genug.

Also —- nur nichts ändern. Still so weiter leben.
Möglichst nichts denken, was über den Tag hinausgeht

Nur still so weiterlebm Das tun viele. Mehr als
man denkt-

Es geht auch to.

iForttetiuna folgt)

 



Gotheint Jcli muß dieieÄußerung des Abgeordneten Dr Cohn
aui das Enilch edenite rüaen.

Der stellvertr. Vorfideride Abg. Gotiiein schließt die
Sidunca indem er hennrkh er belaste sich die Ariberanmung
dir nächsten erliaudlung vor. Jn einer der öffentlichen
Stdnan folgenden virraiiliciien Be vrechung Unter Vorsit-
Gotheins rvird jedoch beschlossen: Die Verhandlung wird am
Montag fortgesetzt. Neben den bisherigen Zeugen werden
g laden Gei eralfelduiarsrtiatl Hindenbura nnd General
Ludei doiff. Begonnen wird mit der Vernehmung des Gene-
rateltmarnia is Hinderiburg nni für ihn die llneauemlich-
keitin des Aufenthalts in Berlin möglichst abziiixirzeu

politische Rundschau-.
Deutschl-mit

Die Verteilung des Sci)ifforaubes. Der Oberste
Rat bat den Bericht Berengers, des Generalkommiifars
des Petro enms, über die Verteilung der deutschen
Petroleriinichibe evtaegenaenommen. Er hat sich ferner
mit der I erteilurig der oberfcbleii chen Kohle und der Zu-
iammenietzung der mit der Organisation der Volks-
abnienminsg in der Gegend von Teichen beauftragten
Kommission beschäftigt Die Abstimmung ist bis zu dem
Augenblick, da sich die Mitglieder der .-i ommiiiion an Ort
und Stelle eingerichtet haben, hinansgeichoben worden.

Ablösung der Ikrieasgefaugcneu durch Frau-illng
Jn einer von den freien Gewerkscha ten in ltiöln einbe-
rufenen stark besuchten Veriiammlung erklärte der Referent
Muth, dair augenblicklich in Noidfrankreich 250000 deuti che
Geangene beim Wiederaufbau bei chäftigt i·eien. Es wurde
eine Entchlielinng angenommen, die be agt: Da die Ge-
fangenen nicht vor Ldiritreffen desrfalres aus Deutschland
ireigeai en werden, so erkläre die deut che Arbe terfchait
fich bere.,t die lirieasgeiangenen durch freie Arbeiter ab-
zulöfen und tatkräfrig am Wiederauibau des zerstörten
Frankreich mitzuarbeiten. Die Erklärung foll alt-bald der
Berliner Iliegierung der deutschen Waffenftillitandskommif-
fion Düffidorf und dem Reichskommiffar in iloblenz

 

zwecks Weiierleitung an die alliierten Mächte an Marichall ’
Joch nnd an die Kommission für die besetzten Gebiete zu-
geftellt werden-

Zwang gegen Andersdenkende. Jn Anweienheit
des ersten Bevollmächtigten der deutchen Metallarbeiter,
Verwaltungs-stelle Frankfurt a. M., wurde in einer Be-

i triebsarbei erveriamrnlnng der Firma Vogt u. Haefiner dort

II

der Beschluß gefaßt. von der Dire tion die fv ortige Ent-
lassung aller nicht freigewerkichaftlich organisierten rbeiter
einschließlich der chriftlichioiialen zu iorderri. isalls dieser
Forderung nicht stattgegeben wird, soll zum äußersten

· Mittel der Betriebseinftellung geschritten werden.

Soglanct
Lloyd George über den rnffifchen Friedeirsvor-

schlag. Jm englischen Unterhaufe behairdelte Llovd
George den Friedensoorschlag der Sowietregierung und
erklärte, daß die Alliierten sich nicht auf Vorschläge stützen
könnten, die von einer feindlichen Regierung durch nicht
verantwortliche Mittelsperionen überbracht würden.
Regierung könne solche Mitteilungen nur als Grundlage
für ihre Handlungen benutzen, wenn iie direkt und amt-
lich von einer Regierung abgegeben würden. Die britifche
Regierung beabsichtige aber keineswegs einen anderen
Weg als bisher zu beschreiten. Die Lösung der rufsiichen
Frage bedeutet tatsächlich die Wiederherstellung der ganzen
Wel,t nnd daher fei die englische Regierung immer zu
einer Regelung bereit gewesen, die eine lebensiähige
ruifiche Regierung und eine Ordnung in Russland
fchaisen könnte, die auch für die rufnfchen Völker an-
nehmbar wäre.

Einer-ihm
Ablehnung des französischen Bündniser im

Senat. Jm Verlaufe der ·l-··-rörterung über den Friedens-
vertrag im Senat wurde ein Antrag, welcher erklärt, daß
die Vereinigten Staaten siirankreich während einer Periode
von iüni Jahren zu unterstützen hätten, um defien Sou-
veräuität in EliaßsLothrirsgen aufrechtzirerhalten, mit
48 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Nach fruchtloien Ber-
fuchen, die Vorbehalte zu verbessern, welche die Korn-
mi fivn für die auswärtigen Angelegenheiten gegen
Artikel 10 formuliert hat, nahm der Senat die Vorbehalte
mit 48 gegen 33 Stimmen an.

I

Berlin. Jn der Kohlenveriorgung ist eine schwerwiegende
Enticheidnng getroffen worden, da sich die Vorräte oer Eii en-

Die ·

 

bahn an Dienitkohle trotz aller Bemühungen noch weeiter ver-
nilnert haben Die Eil nba·· nen werden da« er orinäclil ·rrii
allereiter Stelle lolange beslseiert weiden, tritt sie wieier ein ne
Vorräte haben. Es wird versucht nierrser», die lebenkivlchtiaell
Betiie e hiertrnter möglichst wenig leiden iu lassen.

Berti-n Ncncttines ift die Bestimmung getroffen-,afi
alle Periorrei·, geaen die ein Ermittlnnnsverfalnen wegen
dir-tieri- und Schicht, haudelö anhiiisgig ist, rinverxiiigliisi
von der Wiss-i i· ralitvrhrftellc der Steiiersteiwmrlaguu»S-
skoirruriffion gemeldet wer-den, usu so, unabhängig tsorr der
zu erwartende-i Geldstrafe, im weitesten Ums-arge zur Ve-
fteuerung herangewgeu zu werden.

Berlin. Es hat lich aeieiat ian das liisheriae Zeich-
nirngsgefchäit der TeutfrlienSparsPriimienanleihe1919l1ereits
lebhat vor iirli geht Jn Erledigung mehrfacher !«infragen
tei daraus hingewiesen, daiz Steuerverarinftiaunarn und
etwaige Flursgewinne der Spar-lrämieriaiileilie nicht nur
den Zeichnerm iondern ancii fpiieren Be tern kunnte
kommen: es ist dabei alrichgültia, ob das Stück durch .,fiauf
Erbsri ali. Schenan oder sonstwie in andere Hände selrrnai

soziales Leben.
Die Verordnung gegen die Kavitcrlfluclit. Zu den

neuerdings verbreiteten lsleicsiiislteih wonach die Verord-
nung gegen die isauitaiflssict vom 24. Oktober d. fis-. erst
anil. März l20 in tiraii treten soll, wird mitgete-li,
daß an eine Hinausichiebnng der Verordnung nicht ge-
dacht nordeu lannx die Verordnung tritt, wie im Geieti
vorge ehen, am l. Deiember d s. inil·ra?t.

Höchftpreisüberfchreiitrug durch Zeitnugsauzeigein
Jn der Orzentlichteit und in Jste eiMeritenlreiiegi wird
vielach die irrige Anifafiiing vert: elen, wegen Höchftnieis3-
iiberichreitung iei rinr ftriabar, wer einen Kauf zu höherem
Preise als dem Höchitvreis endgiltig abgefclisokien hat.
Demgegenüber iit dataf hinzuweisen, bat-, eine Vollendete
Hbchftpreisüber ehreiturig ickwn dann vorliegt, wenn jemand
einen höheren Preis als den Höchiivreis fordert. Die
schweren Strafen Geile-guts bis zu flink Jahren und
Geldstrafe bis zr12()()(:-t-·0 Mark oder eine dicer Strafen,
bei wiedeiljsoltern Ruck all sogar intilithaus und Geldstrafe
bis zu 500 000 «l"·l·iarr, außerdem Einsiehung der Vorräte
ain die sich die Strafliat beliehtz Aberlesnurrg der bürger-
lichen Ehren-rechte und Verbt entlichung der Veriirteilungl
treten alio auch darin schon e:n wenn der den Höchitpreis
übersteigende Preis nur in Jutuugsouzeiaen geiorderi
oder die Ware zu solchem Preis inJcitungsanzeigeu an-
geboten wird.

s

Von Nah unel fem.
Neue Bestimmung für die Viehzählmigx Mit der

Vielizählung am 1. Dezember ift zugleich eine Schätzung
des durchschnittlichen Leberidgewichtes der Rinder und
Sinne ine in den einzelnen Gemeint-en vorzunehmen.
Dieie Gewichtsfchättnngfsoll durch Ortsausichüfie erfolgen,
in die mit der Schätzung von Viehitircken vertraute Perionen
zu wählen sind.-

Franzöftfche Märchen. Der Pariser
meldet ank- der Schweiz, Deutschland iei von
100sxllicrrksScheinen üoerfchwemmt, die vermutlich aus
einer revolutionären internationalen Organisation her-
rühren. Die liieichebank ziehe täglich eine Menge Falst-
fikate ein. Wie man von sit-ständiger Stelle eriährt, ist
an dieser Meldung kein wahres Wort. Unwahr in, baß
die Reichsbank eine Menge italfifilate eingezogen hat,
und ebeniv auch die Behauptung, daß Deutictiland von
ialichen 100sllliark-Scheinen überschwemmt lit.

Die Reinigung der Mofclgcgend von Schiebern
durch die amerikanischen Behörden geht weiter. Etwa
40 bis 50 Großichieber, deren Namen in den Koblenier
Zeitungen und in dem dort ericheinenden amerikanischen
Blatte ,,A Marocco« fortlaufend veröffentlicht werden,
wurden zwangsweile ins rrnbeietzte deutfche Gebiet ab-
geschoben. Der Abichub der Schiebergeieilfchaft erfolgt
jeweils unter befonderen Umständen, indem die Zeit des
.«3ibfrhubes vorher in den Zeitungen bekarmtgegeben wird,
io daß die von amerikaniichen Soldaten abgeiührten
Schieber gewifiermaßen Spiefzruten lauten müssen zwilchen
der sich immer anfanimelnden, häufig irr Verwünschungen
ausbrechenden Menge. Der txtriolg dieses eigenartigen
Vorgehens ist auch nicht ausgebliebeu, denn man bemerkt
eine weientliche Abriahme des Schiebers und Schleich-
handels in dem von Amerika besetzten Gebiet.

Gefälfchte Zigarettenbanderolen tauchen neuer-
dings mehr und mehr auf. Da die Schwindler dabei mit

 

 

»Temvs«
ialichen

arise oierrilller Verchlagenheit vorgehen, ist die pfeil-
nahme ·hec ««I.äfclier überaus tehrvierig. Nur mit großer
Liit geang es dieser iage enein Beamten der Militärs
nolise an der- holländischer Gi- eize, ein iolches Fälscher-
net auszudeben Die Untersuchung des Neites fördert-
n. a. im Keller einige tat end St ck fertig gedruckte Ban-
derolen zu ',T·aae. Die Fäl eher wurden veth.aftet

Keine War-e an Anständer für deuticbesGeld
lirre große Anzahl läleichcistslente irr Hannover hat bei
ichloi7en, an Linsländer teineWare zu verkau en, wenn
diese mit e irgenechfeltem deiitichen Gelde zahlen wollen«
Ansländn ches Geld wird beim Einkauf mir angenommen,
wenn der volle Wert des deutfchen Geldes berechnet wird,
also dei· holländiicte Gulden mit 1,80 Mari, der fran-
zöfiiche Franc mit 80 Pfennigen, der ichiveizeriiche Frank
zu 8ii Pierirkigem die dän iche Krone zu 1,15 Mark, der
englische Schitting zu 1 Mark.

Gtiielliches Bayern. Jn einem kleinen Städtchen
Mittelfranlens, Schwer-Lach, bringt das Gemeindeblait
nicht weniger als lieben ,F·iicbfchmauI-llnzeigen« fir-
Sonntag; darunter find zwei iolcher Sch«inäirie mit
öffentlicher Tarisrrirrfii«« einer mit Konzert« und einer
sogar »mit Ganseiiien« Da in Franken die Fische
leiten ge obt, meiiiens nur gebacken begehrt werden, so
scheint es dort auch mit dein iettreichtnm nicht schlecht
bestellt
 

Verniilchteg.
Die lästigen Anstände-n Jn irngtand herrscht gegen-

wärtig eine itarte Zjllineigung gegen alle Ausländer —- die
irrati·ofen ei:- begriffen —, was in dem Geietz our Ein-
tchräaiirrg des Fremdenznftroms, das kürzlich das Unter-
haug lierlwätigta deutlich zum Ausdruck kam. Als im
Parlament der Miriii. er Shortt darauf hinwies, dafz von
ten error en englilchen Geiiiiäiteu viele von Aiisläerderri
liegriindet worden feien, und an diese Liemerkung die
F: age knüpfte was man mit den 50«00 oder 100000
Eli-i sldniierm die die Fiemdenieinde von der Arbeit weg-
iaaen walten, anfangen sollte, da man sie doch nicht ein-
fach ans dem Lande wei en könne, rief ein Libgeordneiert
Man devosere fiel«, wäbrend Oberst Wedgewood
ironich vorichl irg, man olte sie niederknallen. Unter den
Fächern tat sich besvrides der Abgeordnete Bottomieri
lie-. vor, deife n Eintrag, nian möge die Ausländer rom
Dienst anGeichworenengerichten ausfchliefHen angenommen
wurde ·- was die Auständee als eine Begünstigung an-
sahen, der-n lvlche Tätigkeit ift immer zeitraubend. Als
jedoch derselbe Abgeordnete voi·ichlug, man möge den
rittsiiizidern die Heirat mit Engländerinnen verbieten,
wurde es dem Minister-, der an den Überschuß von
anderthalb oder mehr Millionen Peivnen weiblichen Ge-
schlechts in Großbritannien dachte ichwar vor den Augen,
und der«ntrag mußte zurückgezogen werden.

Brariterfatz. Eine heitere Geschichte macht gegen-
wärtig die Runde in London. Jn einer Vorstadtkirche
iand die Hochzeit eines reichen Jrgesinerhassvtmannes statt.
Der Bräutigam erwartete in feillichem Gewande feine
Heriallerliebtia di e sich verivätet hatte. Er wartete und
wartete und fah immer wieder besorgt nach der Tür der
Sakristei, ob lich die Liebliche noch immer nicht zeige,
aber vergebens. Da erchien plötzlich ein Mädchen. das
er hier nicht ou sehen gehofft hatte, und zwar war es ieire
verafiene Geliebte, die sich die Hochzeit des Treuloien
miiantehen und iie wahrscheinlich auch stören wollte. Der
gute Bräutigam wollte ichleunigft die Flucht ergreifen,
aber die energische junge Dame nahm ihn leim Rock und
erklärte, daiz sie es mitauiehen müsse, wenn er heirate.
Wie sollte er aber heiraten, wenn feine richtige Braut
nicht zur Stelle wart Als er feiner ehemaligen Her-enti-
danie fein Leid klagte, erklärte die- e kurz entiehlossen, daß
er dann einfach iie zum Traualar führen iolle, nnd der
Bräutigam mußte notgedrungen einwilligeisi, da die Ber-
laffene plötzlich behauv ete, daß er ihr ja auch ein Ehe-
verivrechen gegeben habe und Bruch des«·.heverivrechens
in England streng bestraft wird. So traten denn die
beiden vor den Priester, wurden getraut und wollten sich
eben entfernen, als die wirkliche Braut strahlend nnd
heiter hereintrat. Die Szene wurde bald zum Tribunal,
die beiden Nebenbuhlerinnen lagen sich in den Haaren,
und die Geichichte wird ein gerichtliches Nachipiel haben,
Pius das sich die weitesten Kreife der Hauptstadt schon fehr
reaen. MIMMCIIUIksllIJIMIMIM- 
 

Hblaven des Goldes
Roman ans dem Frauenleben von Käthe Langenmavrr

421 · Machdruck verboterr.l
S. Kapitel.

Klein-Märchen und Rose waren schon große
Schülerinnen der obersten Klasse, als die bisherige Vor-
fteherin ihrer Schule ihr Amt niederlegte und eine andere
Dame die Leitung der Anstalt übernahm.

Die beiden jungen Mädchen erzählten zu Haufe von
diesem wichtigen Ereignis und fchwärmten von der neuen
Lehrerin, Fräulein Elfe Dorn, die fich alle Herzen im
Sturm erobert hatte.

Ob das die eElie Dorn ift, die wir von früher
kenn-rnit« fragte Klärchen

,Der Name ist n cht seitens
»Möglich ist es aber hoch. Jst «ieuerFräulein Dorn denn
ungefähr im gleichen Ulter wie eure Elliarria·.«

Viel jüngr«, fagteMein-Märchen und Rose fügte
ginzm,Sie ist noch ganz jung und hat entzückende blonde
aare

ch, wenn du sie kennst, Mama, dann lade fie doch

meinte Tante Jofephine.

 

« A
einmal ein, bitte, bitte l

»Himmliich wäre es, wenn sie zu uns kämel«
Dazu hatte die Mutter aber keine Luft.
»Erftens weiß ich noch gar nicht, ob es dieselbe ift,

die i«ch von früher kenne, und zweitens müßte mir Fräu-
lein Dorn doch zuerst einen Besuch machen«

Der Besuch und die Einladung unlerblieb, obgleich
Rofe feftitellte, daß Fräulein Dorn früher in Buchfeld
gelebt hatte. Sogar einen Gruß hatte die angefchwärmte,
neue Vorsteherin gelegentlich der Mutter gesandt.

· Und doch sprachen die Mädchen nicht mehr den Wunsch
aus, baß Fräulein Dorn zu ihnen kommen sollte. Es kam
ihnen vor, als würde das nicht nassen. Sie wußten nicht
keck-i warum. Mama war jedenfalls so ganz anders als
Fräulein Dorn-

Sie waren auch ohne dies ietzt sehr zufrieden. Denn
in der Schule wurde es feist viel schone- als früher-.  

Die neue Vorsteherrn richtete allerlei fchbne Dinge
ein. Es gab zum Beispiel jetzt in der Kunstgefchichtss
ttunde wunderschöne Bilder anzusehen, die Fräulein Dorn
telbst auf ihren Reisen gesammelt hatte. Von allen Kunst-
denkmälern, die fie besticht und bewundert hatte, zeigte fie
ihren Schülerinnen Bilder und erzählte dabei etwas von
ihren Erlcbrrifferr Das war prachtvoll. Ganz anders,
als wenn man von den alten Malern oder von den Bau-
denkmälern im Kunstgefchichtsbuch eine Seite auswendig
lernen mußte

Gemeinsame Ausflüge wurden gemacht, im Winter in
die Mufeen, im Sommer ins-Z Freie. Bei diesen Gelegen-
heilen durften die jungen Mädchen nach allen Dingen
fragen,· die ihnen unverständlich geblieben waren, und
Fräulein Dorn gab ihnen freundlich Bescheid.

Sie wußte alles! Klein-Märchen und Rose waren fest
davon überzeugt, daß Fräulein Dorn auf jede Frage die
richtige Antwort wisse. Und darüber waren fie sehr
glücklich denn bisher hatten iie niemand gehabt, ber ihre
Fragen beantwortet hätte.

Das befie, was Fräulein Dorn einrichtete, waren
aber die Empfangsftunden an den Sonntagriachinittagcn,
in denen nicht mir die Lehrer-innen erfchlienern sondern
auch besonders tüchtige Schülerinnen — als höchste Aus-
zeichuinrg —- ari den heiteren und anregenden Gesprächen
teilnehmen durften. Roie und Klein-Kliirchen waren liber-
gliicklirh, als sie zum erftenmal zu diesen Sonntag-
nachmittagen eingeladen wurden.

Sie konnten kaum die bestimmte Zeit erwarten und
fchwärmten nachher noch lange von dem groiien Ereignis

Jeder Blick, jedes Wort von Fräulein Dorn war
wichtig und wurde mit allen Nebemimitändcn sehr genau
erzählt. Und dah Klein-IKliirlieu bei der Vewirtiing hatte
einige Dienste leisten dürfen, das war einfach himmlisch
gewesen.

Aber wie ist denn das möglicli«, fraote Tante
Jofephine verwundert, »du haft do rh nicht Tec· eir.geichenkt
und bedient? Das haft du denn doch nicht nötig.«

Klein-Klärchen lachte vergnügt.
.Aber das machte mir doch gerade Freude, Taufe

 

Jofevhrne, erlartrfie. »Rachher habeichsogarFrau-
lein Dorns Teetaffe halten dürfe-e. lind sie uns Bilder aus
ihrer Mavpe zeigte. Himmlisch Tours-, so neben ihr zu
ftehenl Ach, wenn ich daran denke, bin ich immer noch ou
glücklich. Und nachher sagte fre: »Liebe Klara, dieser Tee
hat mir ganz besonders gut geschmeckt-« Morgen werden
fie mich alle schrecklich beneiden, wenn ich es erzähle.

Das muß ich sagen«, bemerkte Klärchem als fie mit
Jofephine allein war, »zum Vehienen ladet man sich doch
nicht die Töchter aus ersten Familien ein«

»Es ist unglaublich«, bestätigte Jofephine.
»Das ioll wohl eine Bosheit sein« , überlegte Klärcherr

Elfe Dorn will uns zeigen, was fie kan
Aber an solche Kleinlichkeiten dachteEise-«Dorn nicht«

Sie lebte nur für ihre Arbeit und freute sich über die
Erfolge, die sie hatte.
d MEquwar alles viel besier geworden, als fie zuerst ge-
a ) Mit-:

Gleich nachdem sie ihr Studium beendet hatte, war
ihre Aliutter krank geworden.

Elfe hatte sie gepflegt und dabei immer an des Vaters
letzte Krankheit denken müssen.

Wie furchtbar traurig war das alles gewesen. Der
einzige Trostwar, daß ihr die Mutter blieb.

Sollte ihr nun nach fo kurzer Zeit dieser Trost ge-
nommen werdens

Eine große Angst vor dein Gimzverwaiftfein er-

Furchtbar mußte das sein« Einfam und fchulzlos in
der weiten Welt zu stehen.

Die Mutter halte irr langen, stillen Leidensstunben
Zeit gefunden, ihrer Tochter den Weg zu weisen. Langiam
war Mut und Gottoeitrauen in ihr erwacht, und alsdann
tirltich das Schreckliche kam, hatte Elfe Kraft, es in
ragen

Die Brüder, die als junge Ofsiziere in der Armee
sta:iden, kamen zum Begrüan

CFrrtiehnng folgtspi

 

, griiisie. 



 

Zeiennei die mündelsichere spar-?rätnienanleiiie!
die im Betrage von 5 Milliarden Mark aufgelegt wird.

Die Hpar-2i’rämienanleil)e stellt eine glückliche Verbindung von cHin-

leibe und gotterie dar. Yie Rückzahlung des vollen cKapitals und der
Zinsen ist garantiert neben den jäbrlich auszuzahlenden Gewinnen.

Es gibt also keine Nietenl
- Ueberdies bietet die Spar-Prämienanleihe den Zeichnern Gelegenheit, K r i e g s-

anleihe zur Hälfte zum Nennwert (als0100 Prozent) in Zahlung zu geben.

Deutsche HonrYrämienanleilje t919
 

1. ie : . . . · :
1« Tat-ignng Es liommen zweimal im cFabre zur gnuglosunxp ? Fskihlixso

5 Gewinne zu Warli 1000000 gllarli 5000000
5 » » » 500000 ,, 2500000
5 » » » 300000 ,, 1500000
5 » » » "200000 ,," 1000000

10 - ,, » » 150000 ,, 1500000
20 » » » 100 000 » 2 000 000

50 » « » » 50000 ,, 2500000
100 ,, » » 25000 ,, 2500000
200 » ,, » 10000 ,, 2000000
300 ,, » ,, 5000 ,, 1500000
400 ° ,, » » 3000 ,, 1200000
400 ,, » ,, 2000 ,,· 800000
1000 ,, » ,, 1000 ,, 1000000

2500 Gewinne giiarli 25 000 000  
 

Weiter findet jährlich einmal eine Auslosung zwecks Rückzahlung statt. Die in dieser Tilgungsziehung

gezogenen Nummern erhalten den Nennwert von 1000 Mark und die aufgelaufenen Zinsen von

5 Prozent für jedes abgelaufene Jahr, außerdem aber no ch jed e zw eite Nummer

eine Zoncerprümie (tbonas) non 1000 bis 4000 Mitteln

Preis der HparsYrämienanleibn

Jedes Stück kostet 1000Mark
Zahlungsweise: Für jedes Stück von 1000 Mark find zu zahlen 500 Mark in Kriegs-

anleihe und 500 Mark in bar nnd zwar sofort bei der Bestellung 100 Mark

in bar, die restlichen 400 Mark und die 500 Mark Kriegsanleihe bis 29. Dezember 1919.

Die Barzahlung von 500 Mark für jedes Stück kann auch sofort voll geleistet werden.

gser lreine zitriegsanleibe bat, liann lich solche durch mich zum

jeweiligen Börsenlinrfe, zur Zeit etwa 80 Yroz besorgen lassen-

Bestellungen müser spätestens bis 3. Dezember 1919 in meinen Händen fein.

Spätere Aufträge können nicht berücksichtigt werden.

G. C. Qrögen Berlin Tos, Friedrichnr. 1921195 -
Bankgeschäft und Lofe - Generaldebit
Reichsbauk-Girokonto :: Postscheckkouto Berlin 215 :: Tel.-Adresse: Goldquelleo    

· II die Reduktion ais dem sah-les many-still. I. Uras- ta Landes« den« nnd stetig un I. man in Landes Ohms 2 seltsam-)



Beilage zu Nr. 96 des Landcckcr Stadtblatt. Sonnabend itcu 29. November lttlit
 

die Kaufmannsfran Starb aus Düffeldorf zu 6031 M. Geld-
strafe und imJiichtbeitreibnngsfalle für je 15 M. l Tag

Gefängnis und Tragung derKosten verurteilt —- Das Dienst
mädchen Mahr ans Gompersdorf hatte in Gompersdorf einer
Schuhmachersfrau Wäsche pp. entwendet und wurde zu 3
Tagen Gefängnisund Tragung der Kosten verurteilt. — Der
Knecht Max Preiß aus Camnitz war wegen Diebstahleingeklagt
Derselbe hat dem Bretterhändler Josef Pelz in Eamnitz mittels «
Wagen l Festmeter Bretter entwenden Der Angeklagte war
geständig und wurde zu einer Woche Gefängnis nnd Tragnng
der Kosten vernrteilt. —- Dem Handelsmann Wilh. Glatter
aus Bielendorf wurde zur Last gelegt, ohne Ausweis die
Reichsgrenze überschritten zu haben. Nach der Beweisaufnalnne
wurde der Angeklagte freigesprochen — Der Stellenbesitzer
Rose aus Heinzendorf hatte sich wegen Höchstpreisüberschreitung
für Fleisch zu verantworten (Vertreter Nechtsanwalt Schuppli).
Nach der Beweisaufnahme wurde der Angeklagte freigesprochen.
—- Der Bauergutsbesitzer Gotthilf Schafhirt von Niederthalheinr
war wegen Hinterziehung von Milch augeklagt Nach An-
hörung der Zeugen und Sachverständigen, erkannte das Gericht
auf 30 M. Geldstrafe und im Nichtbeitreibrmgsfalle für je
5 M l Tag Gefängnis und Tragung der Kosten-

—s— Jn der am Abend des 25. November in Schermerts
Brauerei abgehalteven Versammlung der Angehörigen des
hiesigen Jnnnngsansschnsscs berichtete zunächst Herr Hauptlehrer
Goebel iiber die Umgestaltung unseres Wirtschaftslebens nnd
feine Folgeerscheinnngeu und erwähnte dann die besonders das
Handwerk interessierendett Bestimmungen der Verordnung vom
Z. September d. Js. betreffend die Einstelluug und Entlassung
von Arbeitern und Angestellten während der Zeit der wirt-
schaftlichen Demobilntachung Bäckerobermeister Melde gab
darauf das eingegangene Schreiben auf den abgesandteu Protest i
gegen die Sozialisierung der Handwerksbetriebe an die preußische
Nationalversammlung bekannt· Ersterwähnte Redner teilte
den Anwesenden nunmehr den interessanten Artikel einer Berliner
Fachzeitung mit über »Die falsche Beurteilung der Wirtschaftslage
Deutschlands im Auslande« nnd erwähnte die in Hannover
vollzogene Gründung des Reichsverbandes des deutschen Hand-
werls nnd seine Aufgaben, gewisse eingenartige Steuerverhälinisse
und die beabsichtigte Regelung des Lehrlirrgsrveserts. Bäcker-
obermeister Melde wies zuletzt auf die von der Handwerks-
kammerzn Breslau aufgestellten Richtlinien für das Lehrlingsweseu
hin und fordert zu dauernd festem Zusammenschlnß aller Hand-
werkskreise auf. —

t· stattf. Gefelleuvercim Sonnabend, den 29. No-
vember, abends 8 Uhr Gefangstuude.

Ein Glümgspiei olfue Verluste Für jeden, der
in Hoffnung auf einen Glücksgewinn der Lotterie irgendwelcher
Art teilzunehmen pflegt, bietet sich jetzt eine Gelegenheit, mit
geringem Einsatz ohne jedes Risiko bei größten Aussichten sein
Glück zu versuchen. Die Deutsche Espar- uud Prämien-
uiiieiije, die vom 10. November bis 3· Dezember zur Zeichnung
anfliegt, enthält folgende Gewinnmöglichkeiten Jedes der 5
Mill-Stücke (zu je 1000 Mark) nimmt bis zu seiner Tilgung
alljährlich an zwei großen Gewinnverlosungen teil. Bei jeder
Gewinnverlofung werden 2500 in Gesamthöhe von 25 Millionen
Mark ausgelost, darunter 5 Hauptgewinne zu je 1 Million,
5 Gewinne zu je 500 000 Mark usw. Es werden also im
ganzen bis zur völligen Tilgung 400000 Gewinne ausgelost.
Ferner erhält jedes zweite getilgte Spar- und Prämienstück
einen Sondergewinn (Bouus), der mit den Jahren von 1000 Mark
bis 4000 Mark wächst. Endlich erhält jedes Stück bis zur
Tilgung jährlich 50 Mark Zinszuschlag, der zusammen mit
dem Einsatz ausgezahlt wird.

Durch die Teilnahme jedes Stückes an allen Ziehungen
bis zur Tilgung, sowie durch die Sondergewinne bei der
Tilgungsauslosnng ist für 2900 000 Stücke also 580X0 aller
Zeichner, eine Gewinnmöglichkeit gegeben, womit die Aussichten
aller Lotterien und Glücksfpiele weit übertroffen find.

Cohueude Zieheitilostglietth Man schreibt
ans Platten i. V.: Die Arbeitslofenunterstützuugen haben an
manchen Orten eine Höhe erreicht, die die Entlohnung vieler
täglich in angestrengter Arbeit tätigen Personen um ein Be-
trächtliches, häufig wohl gar um das doppelte übersteigt So
haben jetzt die Arbeitslosen in Plauen in zwei stark besuchten,
sehr tumultuarifch verlaufenen Versammlungen Unterstützungen
bis zum Höchstfatze von 127,50 Mark wöchentlich gefordert,
was einem Jahreseinkommen von über 6600 Mark entspricht.

Daß nebenbei noch eine Entschuldnngssnmme verlangt wir,d

die rund 3 Millionen Mark erfordert, sei nur der Vollständig
keit halber erwähnt-
 

Drf politsdienitOrdnung der Kath. Alarrliiriör Laut-ein«

S-onntta, den 30. Jiovember

1,«.7 Uhr Norat,2 I s Uhr hl Messe, I lllfr Hanptgottcsdiensi,
Uhr N a if nitt igsgotteödieuft
 

—- Frieinigiiciteii zur deutschen Yuluta Der
Ein-f der mnerikanifchen Militärmission in Berlin, ein General-

1uajor·, erhält das nach amerikanischen Verhälinisfen seinem

Range entsprechende Gehalt von 30000 Dollar die in Berlin
jetzt 1350 000 Mark wert sind. -— Die Stenotyoistinnen der
amerikanischen Mission in Wien erhalten einen Monate-geholt
von 3000 Dollar, die dort 25 000 Kronen gelten. — Die
großen Berliner Hotels erheben von Ausländern für die
Zimmer das Dreifache des Preises, den Deutsche zu zahlen
haben; ein nachahmenswcrtes Beispiel! Ein kltiünchener
Kunsthändler, der ein Vermögen von l Million Mark besaß,
beanspruchte vor Kriegsansbrnch bei einer Schweizer Bank
einen Kredit von 500 000 Franken, damals gleich 400 000 M.
Während des Krieges war es verboten, größere Beträge ans
Ausland zu zahlen. Jetzt ist er dadurch mit einer Schuld
belastet, die sein gesamtes Vermögen unt weit über eine Million
übersteigt — Ein Russe kaufte vor dem Kriege in Berlin
ein Auto für 10000 Mark (damals noch nicht 5000 Rnbel

Das Anto blieb während des Krieges in Berlin in Verwahr.ung
Jetzt konnte es der zurückgekehrte Nüsse einem Mitglied der
amerikanischen Mission für 2000 Dollar verkaufen Dies Geld
tanschte er an der Börse in russifches Geld um nnd kehrte
mit eitlem Kapital von 280 000 Rnbel in die Heimat zurück

V

Umkon Umfangreiche Diebstähle an Lebensmittel-
karten wurden auf dem hiesigen Landratamte festgestellt Die
Ermittelungen ergaben, daß fast sämtliche Angestellte des Kreis-
ansschnsses Marien entwendeten und auch ihre Bekannten mit
Brot-, Butter-— usw Marko versahen

Weil-heutigen Auf die in der Breslauer Straße 10
wohnhafte Rentiere Minna Mehr-Kinder wurde ein Ranbiiberfall
verübt. Zwei gutgekleidete Männer verfchafften sich unter dem
Vorwande, von ihrer in Breslau wohnhaften Nichte Grüße zu
bestellen, Einlaß in die Wohnung. Nachdem sie die 67 Jahre
alte Person durch Zufammeubiuden der Hände auf dem Rücken
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Deutsche Spar-Pränticuauleihe
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Jedes Jahr

Nik. 50.-— Sparzinfcu

für ein Stück von l()!)t) Mark-

CF .
Jedes Jahr

25 000 Bouusgcnunnc von

1000 konnt bis 4000 Max-r

Jedes Jahr
5000 Gewinne gleich

50 000 000 Wien-b
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Zeichnnngcn bei allen Bankgcschäften,
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c:

und der Füße wehrlos gemacht, ihr ferner einen Knebel von
Teilen eines Strnmvfes in den Mund gesteckt hatten, raubten

sie alles in der Wohnung nur Mitnehmbare, wie Schnrncksachen,
Wäsche u dergl, und enttamen unerkannt. Hansbewohner
verschafften sich am folgenden Morgen mit Gewalt Eingang in
die Wohnung und trafen die M. vor dem Bette liegen an.
Die bedanernswerte ist noch nicht vernehnnmgsfähig Die
beiden Verbrecher sind in Liegnitz verhaftet worden. Die
Verhaftcteu sind Berliner Verbrechen die den Raubzng ge-
meinsam in die Provinz unterncnnmen ht.ttten

Itrikguu. Bei einem Brande den Tod gefunden hat
in Thomaswaldau die Hausbesitzerin Feist Das Feuer ent-
stand im Dachstnlile ihres Grurrdstiickes, nnd die Frau versuchte,
die Flammen zu ersticken Dabei geriet ihre Kelidung in Brand
nnd sie erlitt so schwere Brandwunden, daß sie nach ihrer
ileberführmrg in das Krankenhaus verstarb. —— Ein weitecm
schweres Unglück ereignete sich in der hiesigen Konfurnbäckerei,
wo der Blicke-r Wenzel beim Auflegen eines Treibriemens in
das Getriebe geriet und furchtbar zugerichtet wurde. Er wurde
mehrmals um die Welle geschleudert nnd dabei wurde ihm
der linke Unterarm glatt abgerissen nnd der Oberarui gebrochen;
auch erlitt er schwere innere Verletzungen Sein Zustand ist
hoffnungslos-.

Basel. (Die Schachtel als Geldschratth Eine Frau
vom iiande hatte in einer Schachtel 1000 Markm verschiedenen
Papiersorten aufbewahrt Als sie nach einiger Zeit ihreZar-
schaft sclc)en wollte, gewahrte sie zu ihrem Schrecken, daß die
Papierscheine von Mänsen zu kleinen Stückchen, ja zur Wolle
zerfressen waren. Jm hiesigen Vorschnßvereiu wurden die
größeren Stückchen heransgef,ncht und an die Darlehnskasse
nach Berlin geschickt. Ob aber noch der Betrag zu retten sein
wird, ist fraglich. Sicher sind 400 M. verloren. Hätte die

dann
Obendrein

»Frau ihre Ersparnisse »in einer Sparkasse nntergebracht,
hätte sie diesen Verluft nicht zu beklagen gehabt·
hätte sie noch Zinsen bekommen.

     
    
         

  

Pianos
llutsmoniams zu Kauf unel Miete-.

0tsossestki0ns, elektr. Pia-tos.

W. ölbrieiitk co» Metz,
Griinestr. 18——182-«;s part. n. I. Etg., Telofou 1

Grösstes und Lilieitos Pianosorteblagazin der Grafschqu

Riewierstjmmungsen u. Ropakatukon
in orsticlassigok Ausführung-;
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Bekauutmachung.
Die hiesige Volksküche wird seit längerer Zeit so wenig in Anspruch

genommen, daß das Fortbestehen derselben in Frage gestellt ist, wenn
die Beteiligung nicht größer wird-

lsine regere Inanspruchnahme der Volkstüche ist daher dringend

geboten, da sonst die Schiießung angeordnet werden müßte.
Landeck, den 24. November 1919.

Der ORagifirnt. Dr. Jeglinsltx.

Bekauntmachuug.
Die Ausgabe der Spiritusmarten fiir Kinder unter 2 Jahren

findet Sonnabend, den 29 November cr· vormittags von 8—— 11 Uhr
im Rathaus — Zimmer Nr.10 —- statt.

Land-ek, den 26. November 1919. Der-Lagiftxgt.wjm-

Bekauutmachuug.
Den Heuseigentümernim Stadtbezirk bringen wir hiermit sur Kenntnis-

daß die Grundstücke andere Hancmimmeru erhalten haben Die
Anbringung neuer Hausschilder wird daher in nächster Zeit aus Kosten

der Besiher erfolgen.
«Landeck, den 25. November 1919

Der Magistrat.

Bekanntmachuug.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

se alljährlich im Frühjahr und Herbst ftattfindeuden Jahr-
ärkte durch Beschluß der städtifchen Körperschasten auf-

sit-hoben sind.
! "·s Landes, den 28. November 1919.

Der Vergifterin Vr. January

 

 

dis. Jegiinsky.

 

Bekaniettnachiiug.

Der ftädtische Kartoffelverkanf fiir Sonnabend muß
ausfallen, da Kartoffeln nicht vorhanden nnd auch keine von
der Kreiskartoffelstclle angewiesen sind. Die Einwohnerschaft
wird erneut darauf hingewiesen, daß sie sich selbst mit
Winterkattoffelu einzndeckeu hat, da keinerlei Zuweifnng
von der Kreiskartoffel stelle in Aussicht steht-

Landeek, den 26. November 1919

Der Magiftrat.
 

Bekanntuiachung.

Die Einlösuug von "
Hirn-ou- uud Yividcndcusrheiueu

rann nach dem am l. Dezember d.

Gesetz betreffend Maßnahmen gegen die Kapitalflncht vom
Zi. Oktober lilm

ohne weitere Umstände
nur durch diejenige Hparimffe oder Bank erfolgen,
der die Stücke

bei

in often-m Yepot
hinterlegt find.

Wir empfehlen uns zur Auskunftserteilnng in obiger
Angelegenheit sowie zur Entgegennahme von Wertpapieren
zwecks Verwahrung

Städt. Sparkasse.

Js. in Kraft tretenden »

Bekauntmachuug.
Als gefu nden wurde ein goldener Trauring abgegeben.

Landeck, den 25. November 1919.

Die Polizei-Verwaltung. Dr. Jogltrrsky.
 

Bekamitniachiiug.
Am Sonnabend, den 29. November 1919 kommen zur Verteilung:

30 Grarnnt Butter und
125 Gramm Margarine.

Landeck, den 27. November 1919.

Der Versorgungsausfchusz.

sTWIMMWÆ

Jederzeit Z
werden Bestelluugen auf das ,,Landecier
Stadtblatt" durch unsere Austräger oder in den

Ausgabestellen entgegengenonnuen
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Wewiezzfemsig !
Plittwockh den 3. Dezember (Fraiiziskustag)

Vormittag oou 9 Uhr ab
werde ich iiu Hotet »Gott-ones Kreuz«

l grossen Posten Uliihch darunter loitertilniltelies Roll-
liilr0, llonss n. ltiioliongeriit, linken, stiller-, solt-geh Betten,
Wäsche-, Meinung darunter ein llnnien- n. ein llerisnsielz.
Ferner l gute engl. llrclirolle, 1 gross. Grnniniosilimn
til-litt 300 Gläser, lllierllelienjijinrnt nlit Zlilieliiii«, 1l’nrtils
Fenster, llolztiiren 2 llolielliiinlte, 2 eis. 0l’en, 2 zwei-
nrniige elektr. 1.nlnjien, Petrolenniininnen linnnnete niit
ziehdlilttern n. A. in.

meistliietend gegen Barzahlnug versteigern
Max Klappen Auktionutor.

WM

lleiiinaeiitsliesteiliingen
llilli ill lllllilllll

recllt balrl erbeten.
«’-liiiilliililiiiii

Künstlerisehe liergrosserungen
nacli jedemBilde

Kinder-Entnahmen oon 10—3 Ulir

ltelier lletinigröissteknzsiyz
Js-

 
 

 

"iii lliiliill

 .lllilliiil:.iiil.liililllillliltll

      

 

ist iu diesem Jahre besonders groß, daher

OOOOOO L« h: Die Kohlcnuot
Frostschäden, s)nsteu, Schiiupfen

aii der Tagesordnung8
OOMO ists Vorbeugungsmittel

enipfehlet l
r tb de u ver

Frsxtbälfapm ; für Froftfchädcn

Fenchelhonig, Melltussin,
Schwarzwurzelhonig, Hustenbonbons,
Emser, Sodener, Eucalyptits-8.l.)ieiithol,
Jlthalationsapparate, Schnupfeu - Watte,

Schitiipseii-Creiii, Schnupfen-Pulver,
Trocken-Juhalutor.

. .

ng-

für Husten

Drogerie
Fugen Preise-

Bing 39. staelt I«anelcclk. Tolckon 51.

------O--OSQ-SDOS-k

Puppenrepakaturen
jener Art,

angekleidete Puppen am Lager,

Anfertigung von

puppen-perücken, Zöpfen. Kreppunterlagen

und allen modernen Haararheiten.

Snarsonngen, Kännne

alte conxiienktiieei
Kaufe jeden posten ausgetämmte Haare.

zi. sagten frisenr
Zell Tantieen

Isffltssssvsfvvvflsvvvvf1

Birming, den l. Dezember

 

 

  

 

 

  
 

von 9—— 12 Uhr und abends von 6—— 9 Uhr finden in der Anln der Preis Mark 42. —
Präparaudeuanstalt

Strmupfflick- nnil Ginsltikiilitiytse
statt. Preis: lMark. Mitzubringen: unabgeschnittenezerrisseueStrümpfe,
dehnbare Otoffreste, Näh- oder Strickzeiig

Von Dienstag, den 2. bis 5. Dezember
vorm. von 9— 12 Uhr und abends von S-9 Uhr finden in der Aula
der PritparaSndeuiAustalt zivii

e eStiaßenfchuhkurse
statt. Preis 5 Mart. Meldungen bei Herrn Hättst-in Buchhandlung.
Mitznbringem Oberstosf, reichlich Futter, Pappe, Nähzeug, Bleistist unt-.
gut passender Leisten. Wer Kuiistsohle wünscht, besttlle diese bitte bei

der Meldung. Empfahl-n durch den

Unterlindisiticn Italien-bereite Mai-je Palfnei—.

 

kauerbkioko
und skeptisch

in grösste-r Answnlil
kertigt ln liilrzester Zelt

A. Unters- Zachelkaclccrch
Lnnüoclrer stutltdlntt.
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steiler llirseli, Lauheit
Freitag, 5. Dezember,

Ssiiiiald Rahel
zur xTaiutm

l.

Meister den neuen Laurentier
.Teil

g i · d e r
ans dem Programm der Breslaucr Ansstellng

»Arbeit und Kultur in Oberfchlesien«
Presse-Urteile: . Tei« Künstler ist ein echter und rechter
Tioiidadour vom Schlage Robert llotheb .

be herrscht nicht nur sein Instrument mit vollendeter
Lilieistirsclnitn sondern ist auch ein alt-I gezeichneter Voltrngsttinsller
init sympathischen Stiminitt lu.   

abends 8.Uhr.

Zednbo  
  » ' Seine Lantenbegleiting ist ein Schninek iion seltenerScliönheit ...

Karten zu 4, 2,i·)0 nnd 1 Mk.
-« Anla ufs Buthhdlg u. a.d.Abendkasse

 

   
  Vorverkanf in r

 

Grimiiftg-Ylelietnalinik.
Den geehrten Biivohnern von Candeck itnd

Umgegend die ergebene thitteiliing, dafz wir
das von unseren Eltern bisher betriebene

js-hotei
pachtiveise übernommen haben.

Wir werden bemüht sein, die uns lieehieuden
Gäste durch gute Verpflegiing lind aiifiueilsaine
Bedienung zufrieden zu stellen

Hochachtungsvoil

Jiijtee Itojjinenn n. Freie
Leiiehen geb. Beter.

Hemde-in im Leooembei i9i().  
 

statt Zu ilom alle Piuteien eingeladen werden.

 

 I

Liga Zum Schutze der Deutschen Kultur
(Al)t. elcts .,Schl(zsic1shiilf’c«.)

eint sonntag, eien tin Korbe itiieniis 8 iliir iitniei int Freie ites iioiei .,lliiisei«itoi««

em Vortragsaioenci

Lind. Res. solijktiiii-01liersiiork: ,,tiriiiictyettaniieii inni Ziele iiee sinnt l«
Dir-. DestilinBresitim »die innitnnnistiseiie Wirtschaft iinii iiir zusammenbrach

naeli amtlichen hielten iter Rätereiiiiliiiit««.
M Freie Aussprache iinelet nicht statt. M

Jeder gute Deutsche erseheinel

 

  
 

AlisDttoilnitiitli iniiitiiiae Giligeitlititsoliettel

nie- Papierkragen.
 

 

Schulhefte, nur gute schreibfähige Qualitäten

Lerubiicher, Unterhaltungslektiire.

M ZöriefpapiereL Ziiloklis M
Bricfumfrhläge, Kasse-rieth Kiiustlerkarteu.

SWUL Malta-Til- Kriterien-ernste ttt 

 

 

llrillit - linrtoll’elltiii·lie,
—-———- lini«t(ille.l- lintl lliiliisnliiioiien —--——-——-

liilnijien nntl Wnsserleitniigsriilireln

Ton- lintl ()eine.nti«iiin·en-.

0000 ’l’0n-lii«niitliisser unil Fisislteltl«iigls.. ODOO
llileliiinjijiein leer-, lileiieliinsse.

Print-i lininiile- iiiitl ljlsengescliirn

lliiiltoellgliiseiz lslieiiltnsilinrnle

empfiehlt

lrtiuir sinnerniann
Eintheilung

Ring und neues Georgenbad.   
 

 

ÆDirekt an Private:M
Echt Chevreaux- n. Voxealflederftiefel tbkaun ll.

schwarz

—«—— LinderstAvMädcheuf Knaben Damen Herren

Größe Nr. 22— 26 27— Zsi Eil-den 36—4036—4240—46
— 7». 95— 104. — 120—

180.— 150.——
Peter Pol-ster, Pir·rnnseiis.

bsneiii Beie
Vertreter des Deiitsch-Oesterr. Möbel-Transpo«Verbandeö

speåition nnii liegt-re
hobeislransnort — lloliie

Uelierlinliino von stnnt- niill Fern-lini2iigen,
(2iinnler zu Zimmer)

mittelst Polentniiliieliisngen oline llinlntliintn

Fachkundige Leitung Zuverlässigs Bedienung

Hothfeiue Goodyear Welt-Stiefel
Paartoeise gegen Nachu
 

Bahnhok

heuulcck

b’erirsj)1·. Ab

Bahnhok

r Les-michs

Isornsjir. 65. 
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   iliisliäiilte, liostennnseiiiiige oline Verliintlliolllteit,

An-, illiMir nntl Verteilung von Wagenlnilnngem
eigene Brückenwage (10000 leg Tragfähigteit)

E- lletilttlornng von stiieks nntl lillgilterin N

ÆSÄCUNF
Kammer-Jäger

Mfind eingetroffen! « »
und vertilgen mit sichereui Erfolg

Ratte-n Peidmäiltm schweben u. Wanzen
Beste Zeugnisse stehen zur Seite.

 

2 jährige Garantiel

Z Die Liiwonliergor

 

B e ft ei l n n g e u nimmt entgegen

llronzlnlntlllisV.a·K.
Sonntag, 3011.19

abends 1 Es Uhr
grillt-, : CVerfamiulnug
- S Redn--r: l Gast

// d Gäste ivllltomnieni
/ l ' Bilderiuigstelluug

am 14.12 

l Stube
part. bald zu vermieten.
erfragen i. d. Geschäftsstelle ds. Bl.

Eittl Ioilinaeiitsnnnsciit Elttt
ein Volltreffer d· bekannten großen

Rote-Kreuz-tieiti-li0ttei«ie
17851 Gewinne sämtlich bar Geld

« um 5. 6. 8.,· 9.nn(1
Ziemmg 10. Dis-einlie-— 1919
Geni.Kapt 600000 Mi.

100 000 Mk»
ä- 50 000
äsks 30 000
Os- 20000

10 000 » usw-
Originallose verseudet in jeder

Anzahl zum Preise von Mk. 3,50
incl. Liste, welche jedem Besteller noch
zu Weihnachten ziigelaudt wird, gegen

Borstnsenduug, auf Wunsch auch
gegen Nachnahiiie. -

Der Gewinner-trieb

 
ZU-

 

verleiht Selbstg. schnell

E. F. Mäcllltlliiis, Tjinntnirg 21

Geld t«lil:..2«,«3:n«:tj::zkt;
Gold

und Silber
in jeder Gestalt

kauft zu höchsten Preisen-
Aiisragen in der Geschäftsst. ds. Bl

gser heiraten will, bestell-
qegen Eins. von 80 Pfg.

den SchlefifchenHeiratsanzeiger
in Ncurode i. Schlefien.

   
Jnferate

haben im »Stadtblatt«
ti— besten Eiffolgt —-

Für die Reduktion nach-dem Presz gesetz verantwortlich: A. Urner in Laiideck, Druck und Verlag von A. Urner in Landeck.

 

die Geschäftsstelle des Landecker Stadtblatt.
E. Winter-, Kammerjäger.

Bürgerverein.

Disitiitl Vetlniitmtging
Pioiitag, den l. Dezbr

abends «1,2 Uhr
im Hotel Blaucr Hirsch.

Tagesordnung:
Erklärungen eines Mitgliedes der
BreunstosfssKoininilsioii·
Verteuerung des elektr. Lichtes.
Aufklärung durch einen Baiiklauitn.

libe r Verkaufpp von Wertpapiere-in
rliitiäge und Anfragen

Vollzcihiiges Erscheinen dringend
notwendig.

Dcr Vorstand.

Kath. Arbeiter-Verein
Sonntag, den 30. November

Nachm. 1,-24 Uhr "
iin Veteiiisiokal(S clziihelihiiiis)

lleiilnnitnlnng
Um zahlreichen Besuch ersucht

Der Vorstand.

Rein iibeifeeiseher

Wiiiitijinbiili
wieder eingetroffen

Knrt Hillmann,
Zigarren- Spezialgefchäft

All-rechtfer. 20.

iiinesliuiei liinis
gegen Loglerhaus
in tauschen gesucht
Osferteii unt. A. 50 an die Geschäfte-
stello dieser Zeitung

Laitdhaus
mit Garten
auch ciaig.!lorgcn Lug-il
oder Landwirtschaft zu
kaufen gesucht Angebote unt
II. 19 Geschäftsstelle d. Zig.
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